
 

Der Yogi Schabkar meditierte in einer Höhle in den Bergen. 
Eines Tages zur Mittagszeit, als der Himmel klar war, ging er 
auf den Gipfel des Hügels oberhalb seiner Höhle und ließ 
sich dort nieder. Von Norden her kam eine weiße Wolke über 
einen Berggipfel gezogen, so wie kochende Milch in einem 
Topf überschäumt. 

Als er dies sah, kam ihm die Erinnerung an seinen 
verstorbenen spirituellen Vater und Sehnsucht überwältigte 
seinen Geist. Er begann einen flehentlichen Gesang, worin 
er sich der Güte seines Meisters erinnerte. Schließlich rief er 
von Traurigkeit und Verlassenheit überwältigt unter Tränen:
„Hörst du mich Vater? Wenn ja, erscheine aus dem reinen 
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Von Traurigkeit und Verlassenheit überwältigt



unermesslichen Raum der allumfassenden Wahrheit jetzt in 
diesem Augenblick in sichtbarer Gestalt vor mir und tröste 
deinen Sohn in seiner Verlassenheit.“ 

Wie er so flehte, schwoll die Wolke weiter an und wurde zu 
einem Hügel aus Juwelen, auf dessen Spitze in einem Zelt 
aus Regenbogenlicht der verstorbene Meister erschien. Er 
leuchtete in einem überirdischen Licht und sagte lächelnd:  
„Mein Sohn, du bist wie mein Herz, verzweifle nicht. 
Praktiziere dein Leben lang und hilf den fühlenden Wesen. 
Am Ende deines Lebens werde ich dir den Weg zeigen 
und dich an das klare Licht des Todes erinnern. 
Sei nicht traurig, sondern schaue auf den Geist, 
der die Traurigkeit empfindet. 
Es ist der Geist, der sich an den Meister erinnert; 
es ist der Geist, worin sich der Meister wieder auflöst. 
Verweile in der ungetrübten Natur des Geistes.“ 

Mit diesen Worten stieg der Meister in anmutigen 
Bewegungen höher und höher und löste sich schließlich wie 
ein Regenbogen am Himmel auf. Auch die Wolken lösten 
sich im Himmelsraum auf. Mit ihnen schwand Schabkars 
Kummer, und er blieb eine Weile lang in einem heiteren, 
gelösten Geisteszustand, der jenseits allen Denkens liegt.
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